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übrıgens, der 1n Spanıen VOL W nach der Verurteijlung Molinos Stellung gC-
NOTINMMECN hat Auch Calatayud LAL CS NUur 1n Detailfragen. 1cente Calatayud (368

T bis 410), ein Oratorianer, gehört defi führenden spanıschen Theologen
18 Jahrhunderts, der sıch miıt Argumenten AaUS5 Schrift und Väterlehre, 4U5 der
Tradıtion der qQristlichen Mystik und den Doktrinen der großen Theologen, VOT

allem des Thomas, scharfsinnig mMit Molınos auseinandersetzt. Abschließend
stellt ert. die spanısche Abwehr gvegen Molınos 1in den immer noch anhaltenden
Streıit der spanıschen Theologen, die miıt dem Quietismus sympathisieren und jenen,
die ıh: adikal ablehnen Das zwiıespältige Urteil des obersten Rates der Inquisition“ N E E AA —— in Madrid Mag daraus erklärt werden: Man verwirft mMIiIt Innozenz X] die
68 Satze, hne die beıden Bücher des Molınos „Gul1a  CC un den „Breve Tratado de
la Comunı1ön cotidiana“ in gleicher Weise Da verurteilen. Denn Molınos hatte Aaus-

drücklich ZEeSAZT, „da{fß die Lehre dieses Buches sıch nı  cht jedweden wende,4} sondern NUur Menschen, dıe ıhre Sınne und Leidenschaften 1n Abtötung
beherrschen, die 1 Gebet weıt fortgeschritten sind, VO  — Ott den besonderen Ruf
Z.U ınnerlichen Weg“ bekommen aben, diesen alleın wıll S1IEe zeıgen, W1 e die
Hındernisse entfernt werden können, diıe sıch der vollkommenen Beschauung 1n
den Weg stellen“. Damıt allerdings widersprach die Inquisıtion der römischen Auf-
fassung, die eben iın den Werken des Molınos (den gedruckten W1€e den 1Ur 1
Manuskrıpt umgehenden) die verurteılten Satze fnden wollte

Vert bringt als eigene These: Molınos habe die traditionelle Aszese nıe
geleugnet; Was Neues zubringt, habe den illuminıstischen und quletistischen
Lehren ninomMMEN Die verurteılten Satze siınd wirklıch ogische Folgerungen AaUusD i der vorgetragenen Lehre, darum waren S1Ee uch verurteılt worden, wenn die kır-
chenpolitische Sıtuation anders gelagert geEWESCH ware. Dıie Stellungnahme der
spanischen Inquıisıtion, zeitlich rüher (1685) Als die römıische Entscheidung,
1St Zanz bestimmt VO  ; der innerspanischen Sıtuation. Dıiıe spanıschen Theologen
bestehen 1N ihrer Auseinandersetzung MI1t Mol1N0s darauf, dafß die echte Aszese
keinen anderen Weg kenne als den der ehn Gebote und der evangelıschen Räte, den
Weg der wirkenden Tugend. Mol 1iNOs hatte geirrt, weıl fur ıhn der eINZ1g wirkende
Akt des Menschen 1M rozefß der Heiligung und Vollkommenheıit der 1ebend Blick
se1ın sollte, der die Seele 1n die Gegenwart (Gsottes rückt, hne weıterer liebender

Iches Schauen 1sSt diesseits der ‚V1S10 beatitfica‘ eınTätigkeıit bedürten. Eın
Zustand der Seele, und darum tür nıemand das eigentliıchemöglicher dauernder

Miıttel AT Vollkommenheıt. Um dieSCS Trtums wiıllen wurde Molinos MIt echt
verurteılt.
Der cschr instruktiven und analytısch SOTrSSammen Arbeit 1St eine Übersicht ber

den untersuchten Handschriftenbestand spanıscher und außerspanıscher Archive
ifttum des Molinos vorangeSetZzt, des-den Inquıisıtionsprozessen und dem Schr

Jeichen eine Lıiıiste der Werke des olınos. Ww1€e auch der Schriften, die S ıhn
verfaßt wurden. In der Bibliographie (Z 1—27) sind einıge Drucktfehler be1 den
französıschen und deutschen Angaben unterlaufen. Für das Studium des hısto-
rischen und theologischen Molinos-Proems bedeutet das Buch eine sehr will-

OM Cnkommene Har\1dreichung.
r b alg Bekenntnıis, Kırche UN Amt ın der deutschen konfessionellen

Theologie des Jahrhunderts. Sn 80 (XV 1D 1 3 3( 5 Uppsala 195%Z;, Almquist
Wiksells

Aı
Wır haben uUunNns se1it langem ccehr daran gewöhnt, d1e intensive ekklesiologische

Ausrichtung der heutigen Theologue als eın Spezificum unseres Jahrhunderts be-
trachten, da{ß WIr vergeSsSCH, 1n welchem Ma(ße die Frage ach der Kirche bereıts
1m vorigen JTahrhundert die Theologie beider Kontessionen beschäftigt hat 1mM-
INEeTr 1St, dafß WIr durch dieses Vergessen daran gehindert sınd, die faktischen AN-

un Impulse, die VO  a} den Theologen jener eıt iın uUunsere Theologıe hın-
überwirken, sachgerecht abzuschätzen der ıhre Lösungen bzw Aporıen in
heutiges theologisches Bemühen einzubauen. Die katholische Theologıe kann frel-
lich tür sıch uchen, da{fß S1e, VOTLr allem durch die Arbeiten VO  a} Geiselmann, Tüchle,
Arnold .9 se1It langerem dabei ISt, die reichen Gehalte der katholischen TU=
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bınger Theologie erschließen. Innerhalb der protestantischen Theologie scheintber eın analoges Bemühen die Themen und Probleme der Sos konfessionellenTheologie noch weıthin auszustehen, W1e S1e sıch als Reaktion auf Ratıonalısmusund Pıetismus 1n der Mıtte des vorıgen Jahrhunderts eindrucksvol] entwuckelt hatte.An dieser Stelle die vorliegende Arbeit des schwedischen Theologen ein.Da CS verade eın Schwede 1ISt, der sıch dieser Aufgabe nachdrücklich annımmt,lıegt darın begründet, daß die 1850 1n Lund entwickelte Kirchentheologie 1n
11 Fühlungnahme miıt der deutschen konfessionellen Theologie stand. Das BuchISt somıt als „indirekter Beıtrag ZU Verständnis der schwedischen Theologie“ gEe-
lıegen andelt,
dacht Wenn C sıch demgemäß auch eın betont innerprotestantisches An-
Sse1IN Werk mit

dem dienen wiıll, wird doch auch der katholische Theologereichem Gewınn studieren. Denn einerseits bemüht Vert sıch miıtGeschick und wohltuender Objektivität, die mehr der minder offenkundigen Ver-bınduNSC aufzudecken, welche die innerprotestantischen Vorgänge miıt den dama-lıgen katholisch-theologischen Erneuerungsbestrebungen besaßen, mochte es sıchdabei Abwehr der wechselseitige Beiruchtung der gemeınsame Verwurze-lung 1n der zeıtgenössıschen Philosophie un Geistigkeit andeln (Romantık,Schelling, Hegel) Anderseıts äßt das Buch erkennen, WI1e verwandt manche derinnerprotestantischen Problemstellungen und Lösungsversuche MmMiıt denen der gyleich-zeıtıgen ı katholischen Theologie A Endlich kann 65 tür den katholischenTheologen nıcht unwiıchtig se1In, durch die Aufdeckung der Quellen un Hınter-yründe der heutigen protestantıschen Theologie einem volleren Verständnis derVarıiationsbreite protestantischer Auffassungen über Kirche und kirchliches Amtgelangen. ichenDi1e Einleitung (1—32 bıetet eıne gedrängte Darstellung des geistesgeschicht]Wurzelgrundes der konfessionellen Theologie. Ausgangspunkt 1St das Jubiläums-jahr El das für die protestantische Theologie VOT allem zweler Ereignissewıllen bedeutsam wurde. Es ISt einma|! die Kabinettsorder Friedrich VWılhelms PEın welchem die Union der lutherischen und reformierten Kırche Preußens verfügtwurde, Sodann 1St die Veröffentlichung der 95 Thesen des Kıeler Pastors ClausHarms. Beide Fakten haben autf ihre Weısen wesentlichen Anteıl der Entstehungder kontessionellen Theologie yehabt Dıie Kabinettsorder, die AaUS dem Geıist: det:damaligen Indittferenz gegenüber theologischen Lehr- und Bekenntnisfragen eNLT-standen WAar, weckte den Wiıderstandswillen der bewußt lutherischen Kreise un:führte gyleichsam wıder Wıillen eıne Erweckung der Bekenntnistheologie herbei.Die Thesen VOQ  w Claus Harms dagegen tendierten VO  3 innen her ut eıne Über-windung des zeıtgenössıschen Rationalısmus. Dieser Ratıionalismus ber WAargerade, tür den eine Verpflichtung der Theologie auf eın kırchliches Bekenntnis nıchttragbar WAar, weıl darın eine Beschränkung der Gewiı1issens- und Forschungs-freiheit erblickte Hınter dieser kritischen Eınstellung um Bekenntnis stand berder rationalistisch-individualistische Kirchenbegriff, für den Kirche 1Ur „eineGesellschaft der zußere Verbindung einer größeren der geringeren Anzahl VO  amMenschen einem gew1ssen, gemeıinschaftlich erstrebenden Zwecke“ WAar (15)und für den ın dieser Kirche TUn e1in Amt zab, nämlı:ch den Lehrauftrag (16)Gegen diese individualistisch-atomistische Betrachtungsweise bedeutete die kon-tessionelle Theologie den einen Faktor bzw die eine Seite der innerprotestan-tıiıschen Reaktion: in anderer Weise hatten die Erweckungsbewegungen der VeI-
schiedenen Gegenden Deutschlands ıhren Beıtrag Z Überwindung des rationa-
lıstischen Denkens geleistet. FEs 1St darum kein Wunder, daß viele der führenden
änner der kontessionellen Theologie Ww1e Hengstenberg, Löhe, A.Tholuck:

*3 auUsSs der Erweckung kamen. Darüber hınaus 1St ber ach auch der Anteiıl
der Romantık und des Idealismus 4N der Neubelebung und Neuorientierung der
protestantischen Theologie nıcht übersehen. Das wird VOrTFr allem siıchtbar der
Rezeption des UOrganısmusgedankens, der zunächst VO  a} der Romantık Aus dem
mittelalterlichen Denken rhoben worden Warfr, 1U aber, besonders dem
Einfluß Schellings, VO den Theologen übernommen wurde, das individualistische
Kıirchenbild des Ratıiıonalısmus überwinden.
Auf diesem Hıntergrund wird 1m Kap (33—98) die Entstehung Uun: ‚Ent-

587



M

Besprechungen

wicklung der konfessionellen Theologie vezeıichnet. Dabei wäihlt als unfifere

Zeıitgrenze das Jahr 1862, 1n welchem ın dem bedeutenden Werk VO Harnacl-
„Die Kirche, ıhr Ämt, ıhr Regıiment“ gyleichsam die abschließende Synthese des In
den vorausliegenden Tahrzehnten Frarbeiteten gyeboten wüurde. Wenn uch allen
Vertretern dieser kontfessionellen Theologıe der Wılle /AGHE Wahrung der Symbole
gemeınsam WAal, davergierten S1e 1 übrigen doch cchr estark voneinander.
sucht S1e 1n Te1l Gruppen bzZzw. Typen zusammenzufassen. Da 1St eiınmal
Hengstenberg, der VOT allem durch die NC  - ıhm ım TE D gegründete und bis

se1ınem Tode (1869) veführte „Evangelısche Kirchenzeitung“ eine entscheidende
Rolle 1 norddeutschen Raum spielte. Freilich Wr seıne Einstellung Z atıona-
Iısmus un ZUur Unıion nıcht geradlınıg SCNUS, als da{ß die heftige Kritik VON

beiden Seiten her hätte vermeıden können. eın Kirchenbegriff zeıgt e1ne sukzessive
Verschiebung VO  3 der unsıchtbaren ZUuUr sichtbaren Kirche und damit uch eine
Verschiebung 1n der Einschätzung VO  — Bekenntnis und Amt. Darın zeichnet sıch
aber dıe Linıe ab, welche die kontessionelle Theologie bei vielen ihrer Vertreter
beziehen sollte

Der süddeutsche lutherische Konftessionalismus hatte se1ın entrum in Erlangen.
Hıer Wr der Finfluß Schellings, der bekanntlich zeitweılıg dort gelehrt hatte,
besonders deutlich. Ebenso wirkte die Auseinandersetzung mMI1t der katholischen
Tübinger Theologie, zumal mMit Möhler dessen Symbolik schon 1843 1Ns Schwe-
dische übersetzt worden ist), anregend auf die Vertreter der Erlanger Theologie,
w1e VOIN HarlefiS, ein. Der Name des publizistischen Urgans dieser Theologen,
der „Zeıtschrift für Protestantismus und Kirche“ WaTlt Programm : Man bezog da-
MIt Front, eine Kirche, 99  e nıchts VO  ; Protestantismus, und einen
Protestantısmus, der nıchts VOoO Kirche wıssen wıll“ (63) Be1 aller Bındung die
lutherischen Symbole suchte IMa  e doch der Theoloezie ıhre wissenschaftliche Freiheit

wahren. Daben VAaTrTenNn S Ühnlich WI1e be] Möhler, die Organısmusidee un der
Entwicklungsgedanke, welche die Harmonie zwischen den beiden Spannungspolen
sichern sol ten Diesen beiden Gruppen stellt eine dritte, nach ıinnen wenıger
vyeschlossene Gruppe VO Theologen ur Seıte, denen Stahl,;, Kliefoth,

Vılmar und Th Harnack die bekanntesten sind Allen vemeınsam 1sSt die e71-
dierte Abwehr des rationalistischen Offenbarungs- und Kirchenbegriffes und der
FEinbau des Organismusgedankens, ebenso die mehr der miıinder spürbAarCc Be-
einflussung VO  3 der Hegelschen Philosophie her

An diese mehr biographische Einführung schließt sich 1m Kap eineC
fassende Darstellung der ınnerhalb der kontessionellen Theologie ausgetragenen
Diskussion das INES- und Kirchenverständnis. Gerade 1n der Amtsirage,
näherhin 1n der Frage nach dem Ursprung des Amtes, zingen die Standpunkte
WEeIt auseinander. i1Le reichen VON dem Glauben A eıne ursprünglich rein emoOo-
kratıische Kirchenverfassung Rothe) his Z These „VoN einem konkreten, VOIN

Christus yestifteten Ämt, das bestimmten Personen ANVeEertIraut 1sSt und das FErbe
des Apostolats darstellt“ (S} Stahl) Innerhalb der Kirchenproblematik
zeıgt Verf., W1C die Diskussion sıch A d€1‘ Auslegung der schillernden Kairchen-
definition der Confessio Augustana VII W1e an der Stellungnahme ur Frage nach
der Sichtbarkeit der Kirche entzündete.

Die reı letzten Kap siınd ann eıner detanllierten Behandlung der Themen
„Bekenntnis“ 35— „Kirche“ 5— un „Amt  « gewıdmet.
In der Frage des Bekenntnısses zeıgten die kontessionellen Theologen 1 wesent-

lichen Übereinstimmung. Dabei ist N nıcht hne Reız Z.Uu sehen, wue S1C] damals,
E 1n polemischer Abwehr der Theologıe Möhlers, d1@ Probleme Schrift Be-
kenntnis Tradition darstellten Q0— In der tieter liegenden rage nach
dem Wesensbegriff der Kirche jedoch rechen auch innerhalb der konfessionellen
Theologen scharfe (‚egensatze uf Vert kennzeichnet S1Ee mMi1t den drei Stichworten
„Anstaltskirche bei Stahl“ „Gemeindekirche bei Höfling“ und „Volkskirche beı
Klietoth“. Konsequent Z bezogen diese Theologen auch ın der Frage ach dem

ben schon ZESaAYT wWOr-AÄAmt teilweıse weıt auseinanderliegende Posıitionen, W 1
den WAar,. Bacht SE}
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